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Minus bei Seilbahn-Käufen,
Wasserstoff im Anrollen

Sterzing, Telfs – Mitten in der
zweiten Welle der Corona-
Krise sorgte gestern die Un-
ternehmensgruppe HTI
(High Technology Industries)
mit Leitner Ropeways, Poma,
Prinoth, Demaclenko und
Leitwind für eine Weltpremi-
ere: Prinoth präsentierte das
weltweit erste wasserstoffbe-
triebene Pistenfahrzeug. „Wir
sind schon stolz darauf, dass
mit dem neuen Konzeptmo-
dell ein Fahrzeug nach einem
intensiven Jahr an Entwick-
lungsarbeit in die Testphase
geht“, sagt HTI-Chef Anton
Seeber gegenüber der TT.
Man habe die Wasserstoff-

Brennstoffzelle zur Versor-
gung der Batterie mit einem
Elektromotor verbunden. Mit
Wasserstoff und Elektro ha-
be man „das Beste aus zwei
zukunftsträchtigen Welten“
verknüpft. Mit 544 PS habe
der Leitwolf sogar noch mehr
Motorleistung als sein klassi-
scher Diesel-Vorgänger. Zu-
dem wurde mit dem Husky
E-Motion auch ein neues
Pistengerät mit Elektromotor
vorgestellt. Dass man solche
Innovationen ausgerechnet
in der momentanen Krise
schafft, sei kein Widerspruch,
betont Seeber. „Krise kann
keine Auszeit für die Ausein-
andersetzung mit den großen
Fragen unserer Zeit bedeuten.
Klimawandel undNachhaltig-
keit werden uns als Heraus-
forderungen bleiben.“
Viele Skigebiete würden

immer nachhaltiger, das gehe
oft leider in den öffentlichen
Tourismus-Diskussionen völ-
lig unter, sagt Seeber. Seil-
bahnbetriebe würden immer
noch effizienter und umwelt-
schonender durch innovative

Elektroantriebe. Die Pisten-
fahrzeuge seien die einzig ver-
bliebenen Verbraucher von
fossiler Energie gewesen, die
neue Wasserstoff-Lösung sei
einwichtiges Puzzle-Stück für
die Zukunft. „Wir müssen uns
bewusst sein, dass die Men-
schen in den Alpen auch in
Zukunft mit dem Tourismus
und dem Skifahren Einkom-
men erwirtschaften und die
Täler am Leben erhalten.“
Ist die massive Corona-

Krise nicht zugleich auch der
Abgesang auf immer mehr
Seilbahnprojekte? Seeber
verneint dies entschieden.
„Seilbahnen sind und bleiben
massiv ressourcenschonende
Beförderungsmittel. Ein ein-
ziger Elektromotor treibt
Hunderte 10-Personen-Kabi-
nen an. Nicht nur in den Al-

pen, sondern überall. Sie sind
rasch zu errichten, sie sind
extrem sicher und im Verhält-
nis zu anderen Lösungen sehr
kostensparend.“
Nachdem die HTI-Gruppe

im Vorjahr mit 1,05 Mrd.
Euro zum zweiten Mal in
Folge die Milliarden-Grenze
überschreiten konnte, schlug
heuer die Krise voll durch. In-
vestitionen vieler Seilbahn-
Betreiber seien verschoben
und weniger neue Projekte
gestartet worden, so Seeber.
Glücklicherweise sei man
auf etlichen Standbeinen
aufgestellt, etwa mit urba-
nen Transportsystemen oder
Windkraft.
Bereits im Frühjahr sei man

von einem Umsatzminus von
30 Prozent ausgegangen, das
werde auch so eintreffen, sagt

Seeber. Die Gruppe hatte vor
der Krise insgesamt 3800 Mit-
arbeiter, einenPersonalabbau
habe man „auf Biegen und
Brechen verhindert“. Es gebe
jetzt einen Produktionsstopp
bis 11. Jänner, der Betriebs-
urlaub werde mit Urlaubsab-
bau ergänzt, auch Kurzarbeit
wurde teilweise angewandt.
Sehr positiv ist laut Seeber

die Entwicklung am Stand-
ort Telfs mit seinen über 250
Beschäftigten. Hier habe man
„das Headquarter für zentrale
Produkte unseres Portfolios
und das Kompetenzzentrum
für elektrische Antriebstech-
nologie“. Seeber zeigt sich
überzeugt, dass „wir alle im
Jahr 2021 die Pandemie hinter
uns lassen und dann wieder
zur Normalität zurückkehren
können“. (va)

Corona kostet die Gruppe HTI um den Seilbahnhersteller Leitner 30 Prozent
Umsatz. Präsentiert wurde das erste wasserstoffbetriebene Pistenfahrzeug.

Leitner-Chef Anton Seeber präsentierte das weltweit erste wasserstoffbetriebene Pistenfahrzeug. Fotos: Leitner/Prinoth

Seit 2001 sind Mobilheime in Tirol erlaubt. Niederländische Pläne ganzer
Ferienparks stoßen aber auf heftige Kritik. Symbolfoto: Marketing Natterersee/Joe Wörgötter

Mobilheime:
Warnung vor
Schnellschuss

Von Max Strozzi

Innsbruck – DiePläneder nie-
derländischen Europarcs, auf
Tiroler Campingplätzen mit
chaletartigen, 40 bis 60m² gro-
ßenMobilheimenFerienhaus-
dörfer mit Hunderten Betten
in Form von so genanten In-
vestorenmodellen (zum Preis
von bis zu 400.000 Euro je Ein-
heit) zu errichten, haben hef-
tige Debatten ausgelöst. Nun
gehtesunteranderemumeine
mögliche Änderung des Cam-
pinggesetzes. Die Liste Fritz
fordert, die Mobilheim-Areale
auf 10% der Campingfläche
zu beschränken, und verlangt
eine Präzisierung, was als Mo-
bilheim gilt und was nicht. Ei-
nem entsprechenden Antrag
zur Gesetzesänderung der
Liste Fritz wurde im gestrigen
Landtag keine Dringlichkeit
zuerkannt und daher vorerst
darüber nicht debattiert.
Nunmelden sich die Vertre-

terderTirolerCamping-Betrei-
ber zu Wort. Auch sie lehnen
die Europarcs-Pläne ab, for-
dern aberMitsprachebei einer
etwaigen Gesetzesänderung.
Sie warnen vor einer übereil-
ten Gesetzesnovelle, die ihnen
einenTeil derGeschäftsgrund-
lage entziehen könnte. 90 bis
95 Campingplatzbetreiber gibt
es inTirolmit insgesamt2Mio.
Nächtigungen jährlich.

„Wir stehen Investoren-
modellen zur Schaffung von
großflächigen Chalet-Dörfern
mit Freizeitwohnsitzcharak-
ter auf Campingplätzen ab-
lehnend gegenüber“, betonen
die Tiroler Georg Giner, Bun-
dessprecher der Camping-Be-
treiber, und Franz-Josef Fiegl,
SprecherderTirolerCamping-
Betreiber. Eine Beschränkung
der Mobilheime auf 10% der
Campingfläche lehnensieaber
ab: „Das ist fern jeder Praxis-
tauglichkeit.“ Der europäische
Markt habe sich Richtung Vor-
Ort-Miete entwickelt, bei der
campingaffine Kunden ohne
eigenenWagenkommen.Des-
halb seien 2001 auch in Tirol
Mobilheime erlaubt worden.
Eine Flächenbeschränkung

für Mobilheime, wie von der
Liste Fritz gefordert, lehne
man aber nicht generell ab.
Sie müsse aber großzügiger
ausfallen. „Eine Beschrän-
kung auf 50%der Campingflä-
che wäre ein sinnvoller Weg“,
sagen Giner und Fiegl. Beide
unterstützen aber die Forde-
rungder Liste Fritz, denBegriff
Mobilheim genauer zu defi-
nieren. Weiters könne man
festlegen, die Unterkonstruk-
tion mit Rädern nicht im Bo-
den versenken zu dürfen, wie
es Europarcs plant, um nicht
der Eindruck eines Chalets zu
erwecken.

Campingbranche lehnt Großprojekt
von Europarcs ab, warnt aber vor

strikten Mobilheim-Grenzen und will
Mitsprache bei etwaiger Novelle.

Wien – Der Fachkräftemangel
in Österreich ist trotz der Co-
rona-Krise nur leicht gesun-
ken. Das Institut für Bildungs-
forschungderWirtschaft (ibw)
schätzt den Fachkräftebe-
darf in Österreich auf 177.000
Personen. Im Vorjahr hätten
207.000 qualifizierte Beschäf-
tigte gefehlt. Das ibw hat für
das „WKO Fachkräfte-Radar

2020“ 4431 Unternehmen ös-
terreichweit befragt.

62 Prozent der Unterneh-
men spüren einen starken
oder sehr starken Fachkräfte-
mangel. 2019 lag dieser Wert
bei 74 Prozent. 58,6 Prozent
der Firmen haben aktuell of-
fene Stellen für Fachkräfte,
im Vorjahr waren es 65,5 Pro-
zent. Laut der Umfrage ist der

Fachkräftemangel am größ-
ten imBereichHandwerk und
Technik. 47 Prozent der ge-
suchten Fachkräfte entfallen
auf Handwerksberufe, gefolgt
von Technikern mit mehr als
21 Prozent. Die Wirtschafts-
kammer warnt davor, den
Mangel an Fachkräften auf
die leichte Schulter zu neh-
men. „Wir müssen jetzt han-

deln, denn es gibt auch einen
Tag nach der Corona-Krise“,
soWKÖ-GeneralsekretärKarl-
heinz Kopf. Betrachtemandie
aktuellen Arbeitslosenzahlen,
müsse es mit den richtigen
Maßnahmen bei Aus- und
Weiterbildung sowie im Be-
reich Mobilität möglich sein,
aus diesemPool Fachkräfte zu
rekrutieren, so Kopf. (APA)

Fachkräftemangel etwas kleiner
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